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Vorwort 

Böden sind Klimaschützer, Wasserspeicher und Lebensgrund
lage. Ihr Schutz ist entscheidend für die Zukunft unseres Landes. 

Gesunde Böden sichern die Ernährung, speichern Kohlenstoff, re
gulieren den Wasserhaushalt und fördern die Biodiversität. Da
mit sind sie unverzichtbar für Klimaschutz und Klimawandelan
passung. Doch Flächeninanspruchnahme, Versiegelung und in
tensive Nutzung setzen diese Funktionen zunehmend unter 
Druck. 

Nachhaltige Landnutzung erfordert ein Umdenken in der Raumplanung und eine enge Zu
sammenarbeit – von der EU bis zu den Gemeinden. Den Regionen kommt dabei eine Schlüs
selrolle zu, da sie Strategien mit konkreten Maßnahmen verknüpfen. 

Um die Regionen bei dieser Aufgabe zu unterstützen, hat das Bundesministerium für Land- 
und Forstwirtschaft, Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft die „Regio
nen-Dialog-Plattform“ ins Leben gerufen. Sie bietet Raum für Erfahrungsaustausch und pra
xisnahe Lösungen, die lokale Gegebenheiten mit nationalen und internationalen Zielsetzun
gen verbinden. 

Die vorliegende Publikation soll Entscheidungsträgerinnen und Entscheidungsträgern auf 
regionaler Ebene helfen, Potenziale gezielt zu nutzen und nachhaltige Flächenmanagement
strategien umzusetzen. Sie zeigt Herausforderungen, bietet praktische Hinweise und stellt 
erfolgreiche Beispiele vor. 

Nur wenn wir die regionale Handlungsebene stärken und gemeinsam Lösungen entwickeln, 
können wir unsere Böden nachhaltig schützen und eine klimaresiliente, zukunftsfähige 
Raumentwicklung fördern. Nutzen wir die Chancen, die in der Zusammenarbeit und im Wis
sensaustausch zwischen den Regionen liegen! 

Mag. Norbert Totschnig, MSc  
Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft,  
Klima- und Umweltschutz, Regionen und Wasserwirtschaft

 
Norbert Totschnig 
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1 Warum ist Bodenschutz wichtig? 

Boden ist eine der kostbarsten Ressourcen unseres Planeten. Er bildet die Grundlage für 
unsere Ernährung, trägt wesentlich zur Biodiversität bei, reguliert den Wasserhaushalt, 
speichert Kohlenstoff und ist ein natur- und kulturgeschichtliches Archiv. Gleichzeitig stellt 
er einen unverzichtbaren Lebensraum für Flora und Fauna dar und erfüllt essenzielle Funk
tionen für das Klima und die Lebensqualität.  

Abbildung 1 Unser Boden – eine zentrale Ressource für stabile Ökosysteme 

 

Quelle: Umweltdachverband (Hg.), Die Zukunft unseres Bodens, 2022 

Dennoch wird Boden in Österreich wie auch weltweit immer stärker beansprucht – durch
zunehmende Flächeninanspruchnahme, Versiegelung und Erosion. Diese Entwicklung ge
fährdet nicht nur die Bodenfruchtbarkeit, sondern auch die Fähigkeit, Klima- und Umwelt
funktionen wahrzunehmen. 
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Abbildung 2 Jährlicher Zuwachs der Flächeninanspruchnahme in Österreich [km²/Jahr] 

 
 

Quelle: Umweltbundesamt (Hg.), 2025 

Fragestellungen rund um den Bodenschutz stehen daher im Zentrum zahlreicher politi
scher, ökologischer und wirtschaftlicher Diskussionen. Ziel ist, Böden langfristig funktions
fähig und fruchtbar zu erhalten, ihre natürliche Regenerationsfähigkeit zu fördern und ihre 
Funktionen für Landwirtschaft, Biodiversität und Klimaschutz zu sichern. Der quantitative 
Bodenschutz – die Freihaltung von Flächen und Eindämmung der zusätzlichen Flächeninan
spruchnahme und Versiegelung – ist die Grundvoraussetzung für den Erhalt intakter Böden.  

1.1 Status quo – Wo stehen wir? 

In Österreich machen unbebaute Flächen etwa 83 % des Dauersiedlungsraums aus (ÖROK, 
Stand 2022). Diese Flächen sind zunehmend bedroht, die historische Entwicklung zeigt eine 
klare Tendenz zur steigenden Flächeninanspruchnahme, insbesondere durch Siedlungs- 
und Verkehrsflächen. 

Zwischen 1830 und 1950 wuchsen die Siedlungsflächen von 700 km² auf 1.600 km² (Haberl 
et al. 2001) nahezu parallel zur Bevölkerungszahl, welche von 3,3 auf 6,9 Millionen stieg. Ab 
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Abbildung 5 Unterschiede zwischen Flächeninanspruchnahme und Versiegelung 

 

Quelle: BMLUK (Hg.)/Jutta Harather design01.at, 2024 

1.2 Argumente für den Bodenschutz 

Angesichts der multiplen Herausforderungen unserer Zeit – wie der Klimakrise, geopoliti
scher Spannungen und des fortschreitenden Verlusts der Biodiversität – wird die Notwen
digkeit einer nachhaltigen Flächennutzung immer dringlicher. Unversiegelte Flächen über
nehmen zentrale Funktionen für den Klimaschutz, die Sicherung unserer Ernährung, den 
Erhalt der biologischen Vielfalt sowie die Lebensqualität.  

Die Dringlichkeit der Vermeidung von zusätzlicher Flächeninanspruchnahme wird durch 
folgende Gründe verdeutlicht: 

• Klimaschutz und Klimaanpassung 
Unversiegelte Böden sind essenzielle CO₂- und Wasserspeicher. Sie tragen zur Kühlung 
der Luft bei und fördern in Form von Grünzügen und Kaltluftschneisen die Abkühlung 
von Siedlungsgebieten. 
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• Ernährungssicherheit 
Geopolitische Entwicklungen lenken den Fokus zurück auf die Sicherung landwirt-
schaftlicher Flächen – insbesondere jene, die eine hohe Ertragsfähigkeit aufweisen. 
Darüber hinaus benötigt die Umstellung auf Biolandwirtschaft zusätzliche Flächen 
(Seemüller 2001). 

 
• Erneuerbare Energien 

Auch wenn der Ausbau erneuerbarer Energien vorrangig auf bereits in Anspruch 
genommenen Flächen stattfinden soll (z.B. Photovoltaikanlagen auf Dächern und 
Brachflächen etc.), ist mit einem erhöhten Bedarf an land- und forstwirtschaftlichen 
Flächen zu rechnen (Mikovits 2021). 

 
• Biodiversität 

Der Verlust an Freiflächen führt zu einem Rückgang der biologischen Vielfalt. 
Indikatoren sind u. a. der Rückgang fliegender Insekten, die Gefährdung eines Drittels 
der Brutvogelarten und die Zerschneidung von Lebensräumen (Umweltbundesamt 
2019). Die Vernetzung von Ökosystemen sowie die Erhaltung der Kulturlandschaft 
sind essenzielle Ressourcen für die Zukunft. 

 
• Lebensqualität/Erholungsqualität 

Für die Lebensqualität der in Österreich lebenden Menschen, aber auch für Österreich 
als Tourismusstandort bekommt ein sorgsamerer und sparsamerer Umgang mit nicht 
verbautem und unversiegeltem Boden eine hohe Priorität.  

1.3 Bodenschutz konkret – Was ist zu tun? 

Bodenschutz umfasst sowohl den quantitativen Schutz – die Begrenzung von Flächeninan
spruchnahme und Versiegelung – als auch den qualitativen Schutz, der auf die Erhaltung 
der Bodenfruchtbarkeit und der biologischen Funktionen abzielt. Ziel ist es, Böden langfris
tig fruchtbar und funktionsfähig zu erhalten. Konkret gehören dazu: 

• Minimierung der Flächeninanspruchnahme und Bodenversiegelung 
− „Innen vor Außen“: Priorisierung der Innenentwicklung, um Zersiedelung zu 

vermeiden und bestehende Infrastrukturen effizienter zu nutzen. 
− Nachverdichtung und Flächenrecycling: Nutzung von Brachflächen oder 

leerstehenden Gebäuden zur Vermeidung neuer Flächeninanspruchnahme. 
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1.4 Einbettung in den europäischen und nationalen Rahmen  

Nachhaltiger Bodenschutz erfordert klare Rahmenbedingungen, die auf verschiedenen Ebe
nen – von der EU bis hin zur Gemeinde – ineinandergreifen. Diese Rahmenbedingungen 
schaffen die Grundlage, um den Bodenverbrauch zu minimieren, die Bodenfunktionen lang
fristig zu sichern und Maßnahmen wirkungsvoll umzusetzen.  

EU-Ebene:  
• Vor dem Hintergrund der Pariser Klimaziele setzt die EU-Bodenstrategie 

2030 klare Ziele wie den „Netto-Null-Flächenverbrauch“ bis 2050. Sie betont 
die Flächenverbrauchshierarchie „Vermeiden, Wiederverwenden, 
Minimieren, Kompensieren“ und fordert verbindliche Maßnahmen zum 
Schutz der Bodenfunktionen, der Biodiversität und der Klimaanpassung. 

 
Nationale Ebene:  
• Mit dem Österreichischen Raumentwicklungskonzept (ÖREK) 2030 bekennen 

sich Bund, Länder, Städte und Gemeinden zur Reduktion der 
Flächeninanspruchnahme. Ausgehend davon wurde gemeinsam eine 
Bodenstrategie für Österreich erarbeitet. 

 
Landesebene:  
• Alle Bundesländer haben 2024 in der Raumplanungsreferentenkonferenz die 

auf ÖROK-Ebene ausgearbeitete Bodenstrategie für Österreich ohne 
quantitative Zielsetzungen für die Entwicklung der Flächeninanspruchnahme 
beschlossen.  

• Außerdem befinden sich in den Raumordnungsgesetzen der Bundesländer 
zahlreiche Ziele und Maßnahmen zu einer sparsamen 
Flächeninanspruchnahme (siehe Beispiele weiter unten). 
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2 Die Region als zentrale Akteurin im 
Bodenschutz 

Die Hauptakteur:innen im quantitativen Bodenschutz sind in Österreich bisher die Bundes
länder und Gemeinden. Sie verfügen über die Kompetenz der Raumordnung und Raumpla
nung. Vor allem die Gemeinden legen mit dem Instrument der Flächenwidmungs- und Be
bauungsplanung die Rahmenbedingungen für die Bodennutzung fest. Dennoch spielen Re
gionen dabei eine zentrale Rolle: Sie verknüpfen übergeordnete Strategien mit den lokalen 
Gegebenheiten und schaffen Plattformen für die Zusammenarbeit zwischen Gemeinden, 
Institutionen und der Bevölkerung. Sie können als Schnittstelle agieren, um die strategi
schen Vorgaben der EU und des Bundes in konkrete Maßnahmen auf lokaler Ebene zu über
setzen und gleichzeitig die regionalen Gegebenheiten und Bedarfe zu berücksichtigen. Ihre 
Kompetenz, sektorenübergreifende Ansätze zu koordinieren, machen sie zu zentralen Ak
teurinnen im nationalen Bodenschutz. So können Bodenschutzmaßnahmen ortsbezogen 
und unter Einbeziehung aller wichtigen Akteur:innen umgesetzt werden. 

Gemeinden stehen unter hohem Wettbewerbsdruck, etwa um Einwohner:innen, Produkti
ons- und Handelsbetriebe sowie um Tourist:innen, da davon die Gemeindeeinnahmen und 
damit die Entwicklungs- und Gestaltungsmöglichkeiten der Gemeindepolitik abhängen. In 
dieser Konkurrenzsituation sind die Gemeinden mit dem Wunsch nach dem freistehenden 
Einfamilienhaus und der Nachfrage der Betriebe nach billigen Grundflächen mit großen 
Parkplätzen auf der „grünen Wiese“ sowie der Nachfrage nach touristischen Anlagen und 
Zweitwohnsitzen an landschaftlich attraktiven Standorten konfrontiert. Im Einzelfall er
scheint eine zusätzliche Baulandwidmung keine große Wirkung zu haben, in Summe ent
steht aber eine nicht nachhaltige Gesamtentwicklung. 

In diesem Gefüge übernehmen Regionen eine Schlüsselrolle. Sie koordinieren zwischen den 
Ebenen, fördern Dialog und Konsens und bieten Unterstützung für Gemeinden durch Res
sourcenbündelung und interkommunale Projekte. Ihre Nähe zu lokalen Gegebenheiten er
möglicht spezifische Lösungen, während sie als Innovationsmotoren neue Ansätze voran
treiben. Ihre vielseitigen Kompetenzen ermöglichen es ihnen, regionale Herausforderungen 
gezielt zu adressieren und langfristige Lösungen zu schaffen. 
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2.1 Die Schlüsselrollen der Regionen 

Eine Region kann unterschiedliche Schlüsselrollen im Bodenschutz übernehmen, indem sie: 

• als „Planerin“ eine gemeinsame, legitimierte, strategische Basis schafft: Regionen 
können klare Ziele für eine nachhaltige Raumentwicklung festlegen, z.B. durch inter-
kommunale Kooperationen oder gemeinsame Erklärungen wie die Wienerwald-
Deklaration. Weiters haben sie die Möglichkeit, in Regional- und Raumordnungs-
plänen Vorrangzonen für Grünraumfunktionen (z.B. landwirtschaftliche Nutzung), 
Siedlungsgrenzen sowie Maßnahmen zur Reduktion der Flächeninanspruchnahme und 
Versiegelung zu verankern. Durch interkommunale Konzepte können Regionen gezielt 
die Innenentwicklung fördern, ungenutzte Bauflächen reaktivieren und Baulandüber-
hänge reduzieren, um Freiflächen langfristig zu sichern. 
 

• als „Übersetzerin“ Bodenschutzmaßnahmen den lokalen Gegebenheiten anpasst und 
als „Innovatorin“ neue Lösungen generiert: Auch im Bodenschutz gilt: Es gibt nicht die 
eine „Universallösung“, die überall in Österreich wirkt. Vielmehr kommt es darauf an, 
erfolgversprechende Ansätze an die spezifischen Anforderungen und Gegebenheiten 
der jeweiligen Region (Bewirtschaftung, Verkehrssituation, Bevölkerungsdynamik, 
Verflechtung mit Ballungsräumen etc.) anzupassen. Durch die überregionale Vernet-
zung der Regionalentwickler:innen können Wissen und Ideen ausgetauscht, in die 
Region geholt und zu passgenauen Lösungen verarbeitet werden. Regionale Entwick-
lungskompetenz macht Regionen auch zu Innovatorinnen, die gänzlich neue Lösungen 
entwickeln. Dadurch entsteht ein Mehrwert, indem die Region, quasi als „Pilot“, mit 
ihren Erkenntnissen Impulse und Anregungen für andere Regionen, aber auch für 
Bund und Länder gibt. 
 

• als „Kommunikatorin“ für aktives Handeln sensibilisiert: Bodenschutz bedeutet in 
vielen Bereichen eine Abkehr von der gewohnten Praxis. Neue Nutzungsmodelle (z.B. 
im Sinne der Multifunktionalität) oder auch Selbstbeschränkungen im Sinne quanti-
fizierter Bodenschutzziele werden dabei nicht selten als Verlust oder Einschränkung 
empfunden. Hier gilt es, durch Bewusstseinsbildung und Transparenz die notwendige 
Veränderungsenergie zu schaffen.  
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2.2 Bodenschutz bedeutet für Sie als … 

• Regionsmanager:in: Entwickeln Sie regionale Bodenmanagementpläne, die auf die 
spezifischen Bedürfnisse Ihrer Region zugeschnitten sind, und koordinieren Sie 
interkommunale Kooperationen, um Maßnahmen wie Flächenrecycling und 
Entsiegelung effektiv umzusetzen. 
 

• Bürgermeister:in: Machen Sie den Bodenschutz zu einem zentralen Thema in Ihrer 
Gemeinde, schaffen Sie Transparenz durch Monitoring der Fortschritte und fördern 
Sie den Austausch zwischen Gemeinderat/Bauausschuss und Bürger:innen zu 
Planungsfragen sowie die Einbeziehung von Landwirt:innen und 
Naturschutzorganisationen. 
 

• Lokale Politiker:in: Setzen Sie sich für eine nachhaltige Flächennutzung ein, initiieren 
Sie rechtliche Rahmenbedingungen wie Vorrangzonen für Grünraumfunktionen (z.B. 
landwirtschaftliche Nutzung) und Siedlungsgrenzen und stärken Sie den Dialog 
zwischen Bürger:innen, Verwaltung und Expert:innen. 
 

• Regionale Bürger:inneninitiative: Organisieren Sie Informationsveranstaltungen und 
Sensibilisierungskampagnen, um das Bewusstsein für Bodenschutz zu fördern. 
Beteiligen Sie sich aktiv an politischen Entscheidungsprozessen und setzen Sie sich für 
konkrete Projekte wie die Renaturierung versiegelter Flächen ein. 
 

• Naturschutzorganisation: Entwickeln und fördern Sie Projekte zur Wiederherstellung 
von Lebensräumen und setzen Sie sich für Bildungsprojekte ein, die die Bedeutung des 
Bodens für die Biodiversität vermitteln. 
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3 Good Practices –
Umsetzungsbeispiele 

Bodenschutz erfordert maßgeschneiderte Ansätze, die sich an den spezifischen Gegeben
heiten und Potenzialen der jeweiligen Region orientieren. Unterschiedliche Regionstypen – 
von interkommunalen Kooperationsräumen über LEADER-Regionen bis hin zu Naturparken 
und Klimaregionen – bringen jeweils eigene Stärken und Handlungsmöglichkeiten ein. Sie 
moderieren Prozesse, koordinieren Maßnahmen und sichern die strategische Umsetzung. 
Durch die gezielte Nutzung dieser Potenziale kann der Bodenschutz nicht nur effektiv ge
staltet, sondern auch nachhaltig in regionalen Entwicklungsstrategien verankert werden. 

Aus den Good Practices wird ersichtlich, wie effektiv die regionale Ebene eine Schlüsselrolle 
übernehmen kann. Die folgenden Maßnahmen orientieren sich an den Zielen der Boden
strategie für Österreich und zeigen das breite Spektrum an Aktivitäten, die die regionale 
Ebene im quantitativen Bodenschutz umsetzen kann.  

3.1 Ziel: Schutz von Freiland und Grünland 

Der Schutz von Freiland und Grünland ist das zentrale Ziel einer flächensparsamen Boden
politik.  Bei Planungsentscheidungen soll der Bedeutung von Grün- und Freiland stärkeres 
Gewicht zukommen. Insgesamt soll hochwertiges landwirtschaftlich genutztes Frei- und 
Grünland langfristig gesichert und nicht in seinen Funktionen beeinträchtigt werden.  

• Die Festlegung landwirtschaftlicher Vorrangzonen  
Landwirtschaftliche Vorrangzonen sind als Instrumente der überörtlichen Raumord-
nung bereits in zahlreichen Raumordnungsgesetzen verankert und werden von den 
Ländern zumeist als Verordnungen erlassen. Die Rolle der Regionen kann hier vor 
allem in der Vermittlung zwischen den Interessen des Landes, der Gemeinden, der 
betroffenen Grundbesitzer:innen/Landwirt:innen sowie der Bevölkerung liegen.  
Das ist besonders relevant, wenn durch die Maßnahmen unterschiedliche Betrof-
fenheiten entstehen, Ausgleichsmechanismen zwischen Nutzergruppen gesucht 
werden müssen und eine breitere Bewusstseinsbildung in der Bevölkerung 
erforderlich ist.  



 

 

Bodenschutz regional gedacht 23 von 38 

• Gewährleistung der Versorgungssicherheit der Bevölkerung mit hochwertigen 
Lebensmitteln 

• Eindämmung des rasanten Bodenverbrauchs durch eine verbindliche 
Widmungspolitik 

• Absolutes Baulandwidmungsverbot auf den ausgewiesenen Flächen 
• Die landwirtschaftlichen Vorsorgeflächen unterstützen damit den Grundsatz 

der Innenentwicklung vor Außenentwicklung und eine geordnete und 
kompakte Siedlungsentwicklung. 

 
Wichtige Erfolgsfaktoren: 

• Einheitliche und klar definierte Auswahlkriterien  
• Der regionale Ansatz ermöglicht eine bessere Anpassung an lokale 

Gegebenheiten 
• Die hohe Rechtsverbindlichkeit 

3.2 Ziel: Unterbindung von Zersiedelung 

Wenn man den Flächenbedarf von unterschiedlichen Bauweisen betrachtet, zeigen sich 
große Unterschiede sowohl beim Flächenbedarf für das Wohnen selbst, als auch für die da
für notwendigen Verkehrsflächen. Mit einer flächensparenden Bauweise kann auch der Be
darf für Verkehrsflächen, deren Anteil an der neuen Flächeninanspruchnahme bei ca. 20 % 
liegt (2013–2019, UBA 2021), reduziert werden.  
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Da die neuen Industrie- und Gewerbeflächen im Bahnhofsbereich als landwirt-
schaftliche Vorrangzonen ausgewiesen waren, waren die Kompensation durch 
Rückwidmung vergleichbarer Flächen und die interkommunale  

Standortentwicklung eine Genehmigungsvoraussetzung. Das Regionalmanage-
ment der Region Südweststeiermark hat mit den Gemeinden ein faires Modell der 
Aufteilung der Kosten und Nutzen entwickelt, das die Basis der Tätigkeit der 
Laßnitztal Entwicklungs GmbH bildet. Der Leiter des Regionalmanagements 
Südweststeiermark ist gleichzeitig auch Geschäftsführer der Laßnitztal 
Entwicklungs GmbH. 

Erfolgsfaktoren: 

• Enge Abstimmung mit den übergeordneten Behörden von Beginn an 
• Frühzeitige Einbindung der wichtigsten Stakeholder (ÖBB, GKB) 
• Rasche Abklärung der rechtlichen Rahmenbedingungen zur Schaffung von 

Sicherheit für die beteiligten Gemeinden 
• Entwicklung eines von den Gemeinden akzeptierten fairen Modells der 

Aufteilung der Kosten und Nutzen des interkommunalen Betriebsgebietes 
• Ausschöpfung aller Fördermöglichkeiten (LEADER, IWB/EFRE) 

3.3 Ziel: Effiziente Innenentwicklung 

Eine effiziente Innenentwicklung soll darauf abzielen, die künftige Siedlungstätigkeit und 
wesentliche Bauaktivitäten auf den Bestand zu konzentrieren und damit Siedlungserweite-
rungen zu vermeiden.  
Derzeit bestehen zahlreiche europäische und nationale Programme, die die Stärkung von 
Stadt- und Ortskernen sowie das Recycling von Brachflächen und die Mobilisierung von 
Leerständen unterstützen: 

• Im Rahmen des LEADER-Programms 2023 bis 2027 können die Leerstandserfassung 
und das Leerstandsmanagement (z.B. Erstellung von Leerstandskatastern oder -
inventaren, Finanzierung von Leerstandsmanager:innen), Projekte zur Nutzung von 
Leerstand, Recycling von Brachflächen oder flächenreduzierte Nutzungen gefördert 
werden. 
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Beispiel: Förderung „Gründung findet Stadt“ – eine Initiative der LEADER Region 
Eisenstraße Niederösterreich 

Das Projekt „Standortmarketing Eisenstraße – Gründung findet Stadt 2.0“ der 
LEADER-Region Eisenstraße ist eine Kampagne und ein Konzept zur Förderung von 
Unternehmertum und Leerstandsbekämpfung in Ortskernen. 

Es handelt sich um die Kooperation von zwölf Eisenstraßengemeinden im Erlauf- 
und Ybbstal. Förderbedingung ist, dass die Geschäftsideen einen Leerstand im 
Zentrum wieder mit Leben erfüllen, einen bevorstehenden Leerstand verhindern 
bzw. das Ortszentrum bereichern. Teil des Projekts ist eine Immobiliendatenbank 
mit leerstehenden Gebäuden und Wohnungen in der Region. 

3.4 Ziel: Intensivierung der Bewusstseinsbildung und 
Öffentlichkeitsarbeit 

Bewusstseinsbildung und Öffentlichkeitsarbeit sind ein Schlüssel für die Reduktion der Flä
cheninanspruchnahme und Bodenversiegelung durch Siedlungs- und Verkehrsflächen. Es 
geht darum, die Akzeptanz und Bereitschaft von Entscheidungsträger:innen, Fachleuten so
wie der breiten Öffentlichkeit zu erhöhen, damit der sorgsame Umgang mit Boden auf eine 
breite Zustimmung stößt. 

• Die Bereitstellung von Informationsmaterial und Organisation 
bewusstseinsbildender Kommunikationsformate 
Die Aufbereitung und Bereitstellung von Informationsmaterialien sowie die 
Organisation bewusstseinsbildender Kommunikationsformate (wie Vorträge und 
Veranstaltungen) in der Region (z.B. im Rahmen der „BodenCharta“ des Steirischen 
Vulkanlands) sind zentrale Instrumente, um die aktive Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit durch regionale Akteur:innen zu fördern. Dabei können auch die 
Weiterbildungs- und Informationsangebote von Bundes- und Landesstellen genutzt 
werden (siehe nächstes Kapitel).  
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